
Ökologisch betonte Produk-
tionsverfahren in der Land-
wirtschaft haben angesichts 

eines gesellschaftlichen Wertewan-
dels im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung an Bedeutung gewon-
nen. Ideologische Grabenkämpfe 
der Branche sind weitgehend einer 
sach- und fachorientierten Debatte 
gewichen. Es geht nicht mehr nur 
um ein bloßes Entweder-oder mit 
pauschaler Ablehnung der jeweili-
gen Alternative, sondern um die 
betriebswirtschaftlich untermauerte 
Entscheidung für die eine oder 
andere Produktionsrichtung. Eine 
zeitgemäße Berufsausbildung steht 
somit vor der Aufgabe, Handlungs-
kompetenz für das Gesamtspekt-
rum landwirtschaftlicher Aufgaben 
und Fragestellungen zu vermitteln, 
ohne durch Schwerpunktsetzungen 
Priorisierungen vorzunehmen. Der 
Rahmenlehrplan der Kultusminister-
konferenz für den Ausbildungs-
beruf Landwirt, der Grundlage für 
die Länderlehrpläne ist, eröffnet die 
Möglichkeiten hierfür.

In Schleswig-Holstein wurde mit 
dem Lehrplan vom Juni 1996 zu-
nächst kein eigenes Lerngebiet, 
sondern eine gegenüberstellend-
integrierte Betrachtung verankert. 
Dieses Verfahren beklagten die An-
bauverbände und forderten eine 
stärkere Berücksichtigung ökologi-
scher Produktionsverfahren in der 
landwirtschaftlichen Ausbildung, 
die speziell „ihren“ Auszubildenden 
im schulischen Bereich bislang nicht 
genug bietet. Daraus wurde die 
Forderung nach einer Spezialisie-
rung bereits in der Berufsausbildung 
für Schleswig-Holstein abgeleitet, 
unter anderem auch, um besonders 
ökologisch ausgerichtete Auszubil-
dende nicht an andere Bundeslän-

der mit einem entsprechenden Pro-
fil in der Ausbildung zu „verlieren“.

Lehrplan-Handreichung
In einem ersten Schritt wurde der 
Berufsschul-Lehrplan daraufhin im 
Jahr 2013 um eine sogenannte 
Handreichung für den Lernbereich 
Ökologischer Landbau ergänzt. Sie 
verdeutlicht Bedeutung, Lernziele 
und Inhalte zum ökologischen Land-
bau und mahnt damit deren Integ-
ration in die Schulpraxis an. Be-
gleitet wird die Einführung dieser 
Handreichung von einem Fortbil-
dungsangebot des Landesseminars 
berufliche Bildung zum Umgang 
mit dieser Umsetzungsleitlinie.

Anfang 2016 wurde im Dialog 
mit den Anbauverbänden beschlos-
sen, die Wirksamkeit dieses An-
satzes unter Federführung des Bil-
dungsministeriums durch eine 
Schüler- und Lehrerbefragung auf 
den Prüfstand zu stellen, um gege-
benenfalls durch weitere Maß-
nahmen eine zukunftsfähige Qua-
lität der Berufsschulausbildung  
in der angemessenen Breite zu ge-
währleisten.

Online-Evaluation
Die Befragung wurde mit Hilfe des 
Online-Evaluationsportals LeOniE 
(Lehrkräfte-Onlinedienst-interne-
Evaluation) am Ende des Schuljah-
res 2015/16 mit dem Abschluss-
jahrgang durchgeführt, der mit 276 

Rückmeldungen (Lehrkörper 28 
Rückmeldungen) nahezu vollstän-
dig ausgewertet werden konnte. 
Das Abfragedesign, welches in 
Zusam menarbeit mit dem für die 
Fachaufsicht der landwirtschaftli-
chen Fachschulausbildung zustän-
digen Landwirtschaftsministerium 
entwickelt wurde, enthielt ein vier-
stufiges Zustimmungsraster zu vor-
gegebenen Fragen. Zusätzlich gab 
es für die Schülerinnen und Schüler 
eine Möglichkeit für freie Rückmel-
dungen und für die Lehrkräfte zu 
jeder Frage zusätzlich die Auffor-
derung zu einer Begründung für 
den Grad der Zustimmung.

Auswertung
Die Evaluation lieferte gut verwert-
bare Ergebnisse. Zusammenge-
fasst können folgende Aussagen 
getroffen werden:

Das Thema Ökolandbau ist bei 
den Auszubildenden angekom-
men, denn 

 � drei Viertel der Befragten stel-
len fest, dass beide Produktions-
verfahren – konventionell und 
ökologisch – vermittelt wurden, 
nur elf Personen bestreiten dies 
eindeutig;

 � eine knappe Mehrheit fühlt sich 
oft oder sehr oft über Besonder-
heiten des Ökolandbaus inten-
siv informiert, 13 Personen ne-
gieren das;

 � zwei Drittel haben im Rahmen 
des Unterrichts einen Ökobe-
trieb besichtigt;

 � ebenfalls zwei Drittel sind in der 
Abschlussprüfung zum Thema 
Ökolandbau befragt worden.

Die Themen des ökologischen 
Landbaus sind jedoch nicht beson-
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Online-Befragung 
zum Ökolandbau
Wie ist das Thema ökologischer Landbau1 in der 
landwirtschaftlichen Ausbildung in Schleswig- 
Holstein verankert? Eine Online-Befragung unter 
Berufsschulabsolventen und Lehrkräften zeigt den 
aktuellen Stand.

BilDung

1  „Ökolandbau“ schließt 
hier ökologische 
Tierproduktion ein.
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ders intensiv vermittelt worden, 
denn

 � nur eine knappe Mehrheit fühlt 
sich intensiv informiert;

 � einen guten Einblick hat nur die 
Hälfte bekommen, 23 Personen 
bestreiten dies sogar explizit;

 � zwei Drittel haben keine neue 
Perspektive vermittelt bekom-
men, nur ein Viertel sehen dies 
anders.

Die Themen zu unterschied lichen 
Produktionsverfahren wurden ent-
gegen der Lehr planabsicht nicht 
durchgängig vergleichend behan-
delt:

 � Eine knappe Mehrheit hat ver-
gleichende Behandlung erlebt, 
18 Personen bestreiten dies 
eindeutig;

 � zwei Drittel wünschen sich die 
Behandlung der Themen jeweils 
im Block und 

 � eine deutliche Mehrheit 
wünscht sich die Behandlung 
des Ökolandbaus insgesamt  
im Block.

Ein gezielt im Hinblick auf ein ge-
plantes Differenzierungsangebot in 
der landwirtschaftlichen Fachschule 
abgefragtes Meinungsbild ergab 
44 potenzielle Ökolandbau-Fach-
schüler („könnte ich mir vorstel-
len“), davon 26 mit deutlichem 
 Interesse.

Aus den freien Rückmeldungen 
ist der Wunsch abzulesen, dass 
 einerseits eine diffamierende und 
unqualifizierte Ablehnung des 
Ökolandbaus in der Schule uner-
wünscht und zu unterbinden ist. 
Andererseits wird der Wert des 
 integriert-gegenüberstellenden 
 Ansatzes nicht gesehen und eben 
doch nach klassischem Schub-
ladendenken unterschätzt.

Lehrerwünsche
Auch wenn die ergänzende Lehr-
plan-Handreichung schon als grund-
sätzlich hilfreich angesehen wird, 
könnten sich die Lehrkräfte durch-
aus mehr Unterstützung durch Fort-
bildung, Mitarbeit der Verbände 
und Dualpartner sowie durch ein 
größeres Angebot an Unterrichts-
materialien vorstellen. Ihrer eige-
nen Einschätzung zufolge bearbei-
ten sie das Thema überwiegend 
integriert, aber nicht fächerüber-
greifend; dies ist als Kultur auch 
(noch) nicht in den Schulen „ange-
legt“. Ein überbetriebliches Lehr-

angebot wird nicht für erforderlich 
erachtet, und wenn dann allenfalls 
als Wahlmöglichkeit.

Die Feststellungen der Lehrkräfte 
in den freien Aussagen lassen bei 
eigenem Engagement auf ein mä-
ßiges Schülerinteresse am Öko-
landbau schließen. Sie wollen die 
Wirtschaftsweisen vergleichend 
analysieren und lehnen demzufolge 
eine zusätzliche Fokussierung auf 
Ökolandbau ab, vor allem nicht als 
Ideologie oder politische Vorgabe. 
Stattdessen halten die Lehrkräfte 
mehr Tierproduktionsversuche mit 
Öko-Fragestellungen in der über-
betrieblichen Ausbildungsstätte, 
dem Lehr- und Versuchszentrum 
Futterkamp der Landwirtschafts-
kammer, für nützlich.

Schlussfolgerungen
Die in der Befragung getroffenen 
Aussagen lassen nach Einschätzung 
der Initiatoren der Erhebung auch 
ohne statistische Legitima tion fol-
gende Schlussfolgerungen zu:

 � Der eingeschlagene Weg findet 
überwiegend Akzeptanz und 
stellt sicher, dass der Ökoland-
bau seinen Platz in der Berufs-
ausbildung gefunden hat.

 � Lehrkräften muss die gewünsch-
te Unterstützung verschafft 
werden, damit sie ihre Unter-
richtsziele noch besser verfol-
gen können. Dafür steht das 
soeben installierte Netzwerk 
Ökolandbau Schleswig-Holstein 
bei der Vermittlung von Hof-
besuchen, Praktikern und Ex-
perten für die Unterrichtsgestal-
tung zur Verfügung. Erprobte 
Unterrichtsmaterialien können 
aus dem Internet bezogen wer-
den. Entsprechende Informatio-
nen wird die Leiterin des land-
wirtschaftlichen Landesseminars 
zusammenstellen.

 � Die fächerübergreifende, lern-
feldorientierte Umsetzung ist 
verbesserungsfähig. Das Insti-
tut für Qualitätsentwicklung an 
Schulen Schleswig-Holstein 
(IQSH) wird zur Stärkung fächer-
übergreifender Lernkonzepte 
ein Fortbildungsangebot ent-
wickeln, um verbliebene Vorbe-
halte gegenüber solchen päda-
gogischen Ansätzen abzubauen. 
Diese werden im Zusammen-
hang mit dem in der landwirt-
schaftlichen Berufsbildung in 
Schleswig-Holstein noch zu 
implementierenden Lernfeld-

ein anderer ist. Hierbei sollten 
undifferenzierte Wertungen ver-
mieden und auch unterbunden 
werden.

 � Zum angemessenen Umgang 
der Lehrkräfte mit der nach wie 
vor in der Schülerschaft ge-
pflegten Polarisierung soll vom 
IQSH ein Fortbildungsangebot 
zu den Themenblöcken „emoti-
onale Intelligenz“, „ausgeprägte 
soziale Kompetenz“ und „Pers-
pektivwechsel“ konzipiert wer-
den. Dies ist ohnehin Rüstzeug 
für die kompetente Vermittlung 
von Lernzielen der „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“.

 � Das bekundete Interesse legt 
die Einführung einer Fachschul-
spezialisierung nahe. Ein ent-
sprechendes Konzept der Land-
wirtschaftsschule Rendsburg 
aus dem Jahr 1999, nach we-
nigen Jahren wegen geringer 
Nachfrage wieder eingestellt, 
soll für zunächst drei Jahre ab 
dem Schuljahr 2017/18 neu 
aufgelegt werden. ■
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Schülerinnen und Schüler begutachten einen Kleegras-
bestand.

ansatz ohnehin stark an Be-
deutung gewinnen. Die Fortbil-
dungen sollten nach Möglich-
keit mit Betriebsbesichtigungen 
von Öko-Betrieben verknüpft 
werden.

 � Die vergleichende Gegenüber-
stellung der unterschiedlichen 
Wirtschaftsweisen muss deut-
licher für die Schüler herausge-
arbeitet werden, indem klarer 
wird, dass beide Systeme den 
gleichen Naturgesetzen unter-
liegen, nur der Umgang damit 
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